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Märchen sind Nahrung
für Seele und Geist
Märc/ien erzäWen. symboZ/ia/if yoa Leöensprüfungezi und ino/iZuerdientem G/üc/c. 7m Märc/ien/creTs

yon Pro SeaecfLüe TCaaLoa Zug erUdecfcen ä/fere Mensc/zea gemeinsam die Weisdeii im Märc/ien.

VON ESTHER KIPPE

Es
war einmal eine Königin, die

konnte keine Kinder bekommen.
Nach langer Zeit nahm sie die

Hilfe eines Bettelweibes an und wurde
schwanger. Aber weil die Königin die

Anweisungen des Bettelweibes nicht ge-

nau befolgt hatte, kam zuerst ein wildes,
hässliches Mädchen auf die Welt, das auf
einem Ziegenbock ritt und eine Holz-
kelle schwang. Gleich danach gebar
die Königin ein zartes, wunderschönes
Mädchen. Wegen seiner unansehnlichen
Haartracht wurde das hässliche Kind «Zot-
telhaube» getauft, und am liebsten hätte
die Königin nichts mit ihm zu tun gehabt.
Doch mit Mut und Entschlossenheit wen-
det Zottelhaube als junges Mädchen eine

Bedrohung durch Trollweiber vom Kö-

nigsschloss ab. Ihrer Schwester wird dabei

zwar der hübsche Kopf geraubt und durch
einen Kalbskopf ersetzt. Aber Zottelhaube

gelingt es, den Kopf ihrer Schwester zu-
rückzuerobern. Am Ende verwandelt sich
auch Zottelhaube in eine schöne junge
Frau. Sie heiratet einen Prinzen, ihre
Schwester einen König.

Zuhören - nacherzählen - verstehen
In Berndeutsch, detailgetreu und ohne
Spickzettel, führt Elisabeth Furrer, Lei-
terin des Märchenkreises bei Pro Senec-

tute Kanton Zug, ihre Zuhörerschaft
durch die Jugend der zwei gegensätz-
liehen Königstöchter. Das aus Norwegen
stammende Märchen von der «Zottel-
haube» habe sie spontan angesprochen,
begründet sie ihre heutige Wahl. Zu Füs-

sen der Erzählerin liegen passende Ge-

genstände: ein goldener Apfel, eine

Klangschale, Kelle und Krone. Eine Trag-

säule des Unterrichtszimmers ist mit gol-
denem Tuch verkleidet. Das reicht, um
dem nüchternen Raum Märchenzauber

zu verleihen. Im Halbkreis sitzen sieben
Zuhörerinnen und ein Zuhörer vor Elisa-

beth Furrer. Sie wenden ihren Blick nicht
von deren Lippen ab, bis Zottelhaube
und ihre Schwester erlöst sind und im
neuen Königreich Hochzeit halten.

Jetzt sind die Teilnehmenden des

Märchenkreises an der Reihe. Einen Au-

genblick lang lassen sie innerlich das Ge-

QUELLEN FÜR MÄRCHENFREUNDE

Im Sommer macht der Märchenkreis
Pause. Der nächste Märchenzyklus mit
Elisabeth Furrer beginnt am 21. Sep-
tember. Interessentinnen und Interes-
senten wenden sich an Pro Senectute

KantonZug,Telefon 041 727 50 50 oder

www.zg.pro-senectute.ch

Schweizerische Märchengesell-
schaft: Möchten Sie sich mehr mit
Märchen befassen? Die Schweizerische

Märchengesellschaft lädt zu Erzähl-

Veranstaltungen und Seminaren ein
und führt eine Erzählerliste. Schwei-
zerische Märchengesellschaft SMG,
Ruth Ott, Schaffhauserstrasse 144,

8400 Winterthur, im Internet unter
www.maerchengesellschaft.ch

Literaturhinweis: Welche Märchen

eignen sich für welches Lebensalter?
Und welche unterschiedliche Wirkung
haben Märchen? Auf diese und viele
andere Fragen gibt es Antworten im
Werk von Linde Knoch: «Praxisbuch
Märchen - Verstehen, Deuten, Um-
setzen», GütersloherVerlagshaus 2001,
CHF 32.40 (Bestelltalon auf Seite 64).

hörte nochmals vorüberziehen. Dann er-
zählen sie das Märchen reihum Szene um
Szene. «Jetzt wollen wir schauen, was
das Märchen mit uns zu tun hat», lädt
Elisabeth Furrer ein, nachdem die Ge-

schichte durch das Nacherzählen wieder
präsent geworden ist.

Ulrich Gerloff, der einzige Mann in
der Runde, vergleicht die Trauer der Kö-

nigin über ihre Unfruchtbarkeit mit Sinn-

fragen im Berufsleben. Auch da habe

man oft das Gefühl, man bewirke nichts

Nachhaltiges und das eigene Leben ver-
laufe im Sand. «Erst als die Königin so

demütig wurde, den Rat einer Bettlerin
zu befolgen, konnte in ihrem Inneren
eine Frucht entstehen», resümiert der

pensionierte Physiker. «Es hat sie sicher

enorme Überwindung gekostet, etwas ihr
so unwürdig Erscheinendes zu tun.»

Einer Teilnehmerin ist aufgefallen,
dass es im Märchen von der Zottelhaube
auch um Frauenfreundschaften geht.
Und ihre Nachbarin in der Runde will
den Gedanken mit nach Hause nehmen,
«dass wir auch lernen müssen, Hilfe an-
zunehmen - gerade im Alter».

Hilfreicher als Fachliteratur
«Märchen beinhalten menschliche Ur-
Wahrheiten und widerspiegeln Lebens-

wege», bestätigt Elisabeth Furrer, die

über ihren ursprünglichen Beruf als Re-

ligionslehrerin zum Märchenerzählen ge-
kommen war. In ihren Unterricht hatte
sie hin und wieder ein Märchen einge-
flochten. Eines Tages wusste sie, dass sie

nur noch Märchen erzählen wollte: «Mär-
chen sind mindestens so spirituell wie
biblische Geschichten.» In Deutschland
durchlief Elisabeth Furrer eine Aus-

bildung zur Märchenerzählerin. Heute
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Wahrheit in der Fiktion: Elisabeth Furrer liebt an Märchen vor allem die Spiritualität.

Handgreiflich: Gegenstände wie der goldene Apfel helfen, die Märchen zu verstehen.

erzählt sie in Kindergärten, Psychiatrie-,
Alters- und Behinderteneinrichtungen
und vermittelt ihr Wissen in Weiter-

bildungskursen an Lehrer und Eltern.
Seit Herbst 2005 haben bei Pro Senec-

tute in Zug einmal im Monat auch ältere
Menschen Gelegenheit, ein Märchen zu
hören und über dessen Bedeutung nach-
zudenken. Ältere Menschen hätten einen
besonderen Zugang zu dieser Welt, meint
Elisabeth Furrer. «Im Alter besinnen sich
viele auf spirituelle Werte.» Allerdings
scheint dies eher auf Frauen zuzutreffen
als auf Männer. Ulrich Gerloff ist der
erste und bisher einzige Mann im Pro-
Senectute-Märchenkreis in Zug. Erstaun-
lieh, findet er. Für Männer, die so viel mit
dem Kopf erledigen, sei es doch wichtig,
irgendwann die emotionalen und geistig-
seelischen Seiten mit Leben zu füllen.
Eine Möglichkeit, die ihm durch das Nach-

vollziehen eines Märchens geschenkt wer-
de. «Märchen erfassen den ganzen Men-
sehen. Sie bewirken mehr als die Lektüre
noch so vieler psychologischer Bücher.»

Eigene Kräfte entdecken
Um ein Märchen zu erarbeiten, braucht
Elisabeth Furrer in der Regel etwa drei
Wochen. Sie übersetzt den Text in ihren
Dialekt, lernt ihn auswendig, studiert die
Geschichte. Welche Bilder und Szenen
kommen darin vor? Was charakterisiert
die Figuren, welchen Auftrag haben sie?

Welchen Sinn haben Gegenstände und
Symbole? Was zum Beispiel bedeutet es,
dass Zottelhaube auf einem Ziegenbock
reitet und eine Kelle schwingt? Hat Elisa-
beth Furrer das Märchen ausgelotet und
verinnerlicht, kann sie den Zuhörenden
im Gespräch spontan Denkanstösse ge-
ben. Und beim Nachdenken über den

verborgenen Reichtum der Geschichte
entdecken die Zuhörerinnen und Zuhörer
manchmal ungeahnte eigene seelisch-

geistige Kraftreserven.
Sie sei von den Märchennachmitta-

gen beeindruckt, sagt Teilnehmerin Elisa-
beth Wüest, die noch keines der Treffen

verpasst hat. Innerlich erfüllt gehe sie

jeweils gleich nach Hause, um alles un-
gestört nachwirken zu lassen. Im Laufe
der Zeit falle ihr immer wieder etwas ein,

was mit dem Märchen zusammenhänge
und sie fasziniere. «Es ist wie ein Domi-
nospiel. Eine Erkenntnis ruft nach der
nächsten, und so habe ich Denknahrung
für einen ganzen Monat.»

Der einzige Mann: Ulrich Gerloff sieht im Märchen die emotionalen Seiten des Lebens.
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